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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Vergabereifegrad: Anforderungen
systematisch auf Vergabefähigkeit prüfen
Der Vergabereifegrad beschreibt, wie weit eine Beschaffungsanforderung bereits vorbereitet ist, um

an Lieferanten vergeben werden zu können. Er fasst zusammen, ob Spezifikation, Bedarfsmenge,

Budget, Vertragsunterlagen und Entscheidungskompetenzen vollständig und belastbar vorliegen.

Ein hoher Vergabereifegrad verkürzt Vergabephasen, reduziert Nachfragen der Anbieter und senkt

das Risiko späterer Änderungen. Für Einkäufer ist er damit ein zentrales Steuerungsinstrument

zwischen Bedarfsanmeldung und Angebotsanfrage.

Das Wichtigste in Kürze
• Der Vergabereifegrad bewertet, ob eine Anforderung vollständig spezifiziert, budgetiert und

entscheidungsreif ist, bevor sie an Lieferanten vergeben wird.

• Typische Prüfdimensionen sind technische Spezifikation, Menge und Termin, Budgetfreigabe,

Vertragsunterlagen sowie interne Verantwortlichkeiten.

• In der Praxis werden häufig Stufenmodelle mit drei bis fünf Reifegradstufen genutzt, etwa von

„unstrukturiert“ bis „vergabefertig“.

• Ein niedriger Vergabereifegrad führt häufig zu Eilbestellungen, Nachverhandlungen und qualitativ

unzureichenden Angeboten.

• Standardisierung über Artikelstämme, Lead Buyer Konzepte und klare RACI-Regeln erhöhen den

Reifegrad nachweisbar.

• Reifegradbewertungen lassen sich als Data Quality KPIs messen und in Beschaffungsstrategie und

Savings Forecast einbinden.

Definition: Vergabereifegrad
Der Vergabereifegrad ist ein Grad der Ausreifung einer Beschaffungsanforderung hin zur

Vergabefähigkeit. Er beschreibt, ob alle für eine Ausschreibung oder Angebotsanfrage notwendigen

Informationen, Freigaben und Unterlagen in definierter Qualität vorliegen.

Abgrenzung zu anderen Reifegradbegriffen

Der Begriff wird in Anlehnung an Reifegradmodelle aus der Projekt- und Entwicklungsarbeit verwendet,

bezieht sich aber speziell auf den Übergang vom Bedarf zur Beschaffung. Er ist nicht identisch mit der

technischen Entwicklungsfähigkeit eines Produkts: Ein Bauteil kann konstruktiv ausgereift sein, aber

dennoch vergabereif fehlen, weil Mengen, Termine oder Vertragsbedingungen ungeklärt sind.

Umgekehrt kann eine Anfrage formal vollständig wirken, ohne dass die technische Spezifikation

belastbar ist.

• Technische Reife: Zeichnung, Toleranzen, Werkstoff, Prüfmerkmale definiert

• Kommerzielle Reife: Menge, Bedarfstermin, Budget, Rahmenkonditionen geklärt

• Prozessuale Reife: Freigaben, Verantwortlichkeiten und Vergabeweg festgelegt
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Einordnung in den Beschaffungsprozess

Der Vergabereifegrad liegt zwischen Bedarfsermittlung und Angebotsanfrage bzw. tender. Sobald eine

Bedarfsanmeldung eingeht, prüft der Einkauf, ob sie vergabefähig ist oder zunächst nachgearbeitet

werden muss. Anfragen mit niedrigem Reifegrad werden typischerweise zurück an den Bedarfsträger

verwiesen oder in Klärungsworkshops überführt. Erst ab einer definierten Stufe – häufig „vergabefertig“

– startet die formale Marktabfrage, etwa über eine Ausschreibung oder eine gezielte Anfrage an

qualifizierte Anbieter.

Dimensionen des Vergabereifegrads
In der Praxis hat sich eine Prüfung entlang mehrerer Dimensionen bewährt. Jede Dimension wird mit

definierten Kriterien bewertet, sodass der Reifegrad nachvollziehbar und wiederholbar bestimmt werden

kann.

Spezifikation und Datenqualität

Grundlage jeder Vergabe ist eine eindeutige Spezifikation. Dazu gehören Materialnummern,

Zeichnungsstände, Normen, Prüfmerkmale und gegebenenfalls zulässige Alternativen. Wo Stammdaten

lückenhaft sind, leidet nicht nur die Vergabe, sondern auch die Data Quality im gesamten

Beschaffungssystem. Viele Unternehmen knüpfen den Übergang zur Vergabe deshalb an geprüfte

Stammdaten und definieren daraus abgeleitete Data Quality KPIs wie Vollständigkeits- oder

Änderungsstandquoten.

• Eindeutige Materialidentifikation und Zeichnungsstand

• Dokumentierte technische Anforderungen und Prüfmerkmale

• Definition, ob Alternativangebote zulässig sind

Menge, Termin und Bedarfsplanung

Vergabefähig ist eine Anforderung erst, wenn Menge und Termin belastbar sind. Bei

Serienkomponenten stützt sich die Menge auf das Master Production Schedule (MPS) bzw. den daraus

abgeleiteten Lieferplan; bei Einzelteilen auf Projektpläne. Unsichere Mengen führen zu unnötig großen

Losgrößen – die Losgröße nach Andler kann hier als Orientierung dienen – oder zu späteren

Eilbestellungen, die Preise und Kapazitäten belasten. Auch die Palettierung und Verpackungsvorgaben

gehören bei physischen Gütern zur vergabereifen Spezifikation.

• Bedarfsmenge mit Herkunft (MPS, Lieferplan, Projektplan) dokumentiert

• Bedarfstermin inklusive Puffer zur Disposition abgestimmt

• Logistische Rahmenbedingungen wie Verpackung und Palettierung definiert

Budget, Verträge und Verantwortlichkeit

Zur kommerziellen Reife gehören Budgetfreigabe, bekannte Rahmenverträge und Preisgrenzen. Ein

definierter Preisband/Preiskorridor hilft, Angebote später objektiv zu bewerten. Ebenso muss vor der

Vergabe klar sein, wer entscheidet: Rollen im Einkauf (RACI) regeln, wer anfragt, wer bewertet und wer

zeichnet ab. Bei internationalen Vergaben kommen handelsrechtliche Themen hinzu, etwa ob ein

Akkreditivgeschäft vereinbart wird und wer Frachtdokumente wie das Konnossement bereitstellt.

• Budget- und Genehmigungsstatus vor Vergabestart geklärt

• Preisband/Preiskorridor als Bewertungsanker definiert

• RACI-Matrix für Anfrage, Bewertung und Vergabeentscheid hinterlegt
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Methoden und Vorgehen zur Reifegradbestimmung
Der Vergabereifegrad wird typischerweise über Checklisten und Stufenmodelle bestimmt. Ziel ist ein

einheitliches Vorgehen, das auch bei vielen parallel laufenden Anfragen belastbare Aussagen liefert.

Stufenmodelle und Checklisten

Häufig finden sich Modelle mit vier bis fünf Stufen: 1 – Bedarf unstrukturiert, 2 – Spezifikation in Arbeit,

3 – Spezifikation abgeschlossen und Budget geklärt, 4 – Vertrags- und Vergabeunterlagen vorbereitet, 5

– vergabefertig. Checklisten prüfen je Stufe konkrete Kriterien. Der Status wird im Beschaffungssystem

oder im Einkaufscockpit sichtbar gemacht, sodass Einkäufer und Bedarfsträger denselben Stand sehen.

• Stufe 1–2: Bedarf klären, Spezifikation und Stammdaten vervollständigen

• Stufe 3–4: Budget, Vertragsunterlagen und Vergabeweg festlegen

• Stufe 5: Freigabe zur Vergabe, Start der Angebotsphase

Kategorisierung und Portfolioansätze

Der Aufwand der Reifegradprüfung sollte zum Wert der Anforderung passen. Mit der ABC-XYZ-Analyse

lassen sich Anforderungen nach Wert und Bedarfsstabilität einordnen: A/X-Positionen erhalten eine

gründliche, oft mehrstufige Prüfung samt Marktmodell und Beschaffungsstrategie-Abgleich,

C/Z-Positionen ein standardisiertes Schnellverfahren. Für artikelähnliche Standardsituationen hilft eine

PO Policy, die Vergabeweg, Schwellenwerte und Genehmigungen festlegt.

Schnittstellen zu Lieferantenstrategie

Bevor eine Anfrage vergabefähig wird, sollte geklärt sein, ob sie in ein bestehendes Lieferantengefüge

passt oder einen Lieferantenwechsel ermöglicht. Ein hoher Vergabereifegrad erlaubt es, gezielt

zwischen Rahmenlieferant, Doppelstrategie und Neuausschreibung zu wählen. Auch Lead Buyer

Konzepte profitieren: Wer zentral für eine Warengruppe verantwortlich ist, kann Reifegradanforderungen

einheitlich durchsetzen und Mehrfacherfassungen vermeiden.

Wichtige KPIs zum Vergabereifegrad
Damit der Vergabereifegrad nicht zur Selbstbeschreibung wird, sollte er messbar gemacht werden.

Übliche Kennzahlen setzen am Anteil vergabefähiger Anfragen und an der Dauer der Reifephase an.

Anteil vergabefähiger Anfragen

Diese Quote gibt an, wie viel Prozent der Bedarfsanmeldungen bei Übergabe an den Einkauf die

definierten Mindestkriterien erfüllen. In der Praxis liegt die Quote in unreifen Organisationen deutlich

niedriger als in strukturierten; als Richtwert gilt häufig ein Zielbereich oberhalb von 80 Prozent für

Standardbedarfe. Die Quote wird idealerweise je Bedarfsträger und Warengruppe ausgewertet, um

gezielte Schulungen abzuleiten.

Nacharbeits- und Klärungsquote

Sie misst, wie oft Anfragen wegen fehlender Spezifikation, fehlenden Budgets oder unklarer Mengen

zurückgewiesen oder nachbearbeitet werden müssen. Eine sinkende Klärungsquote zeigt, dass

Qualitätsregelungen im Bedarfsprozess greifen. Die Kennzahl lässt sich gut mit Data Quality KPIs

kombinieren, da viele Rückläufer auf Stammdatenprobleme zurückgehen.



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/vergabereifegrad

Durchlaufzeit bis Vergabestart

Die Zeitspanne von Bedarfsanmeldung bis Start der Angebotsphase ist ein praxisnaher Indikator:

Lange Reifephasen mit vielen Rückfragen deuten auf niedrige Reifegrade hin. Die Kennzahl sollte

getrennt nach Anforderungstyp (Standardteil, Projektgeschäft, Dienstleistung) ausgewertet werden, da

die Zielwerte stark variieren.

Risiken bei niedrigem Vergabereifegrad und wirksame Kontrollen
Ein unzureichender Vergabereifegrad verursacht messbare Schäden: unvollständige Angebote, spätere

Änderungsaufträge, Mehrkosten und Spannungen mit Lieferanten. Kontrollen sollten daher früh im

Prozess ansetzen.

Typische Risikomuster

Häufige Folgen sind inaccurate Specifications, die zu Nachverhandlungen führen, sowie kurzfristige

Eilbestellungen, weil die Reifephase Termine aufgezehrt hat. Fehlende interne Absprachen erzeugen

Konflikte in der Bewertung – etwa wenn die fachliche Rechnungsprüfung später an Konditionen

scheitert, die nie vertraglich fixiert wurden. Unklare Verantwortlichkeiten ohne Rollen im Einkauf (RACI)

verstärken diese Effekte.

• Nachverhandlungen und Änderungsaufträge durch unklare Spezifikation

• Volumenrisiken, weil das Marktmodell den Wettbewerb nicht abbildet

• Compliance-Risiken, wenn Vergabeweg und Schwellenwerte umgangen werden

Kontrollen und Governance

Wirksame Kontrollen sind Stufenfreigaben vor Vergabestart, verbindliche Checklisten und eine

Datenkontrolle über Stammdaten und Änderungsstände. Ergänzend hilft ein Demand-Learning-Ansatz:

Rückläufer werden analysiert, Ursachen dokumentiert und in Schulungen für Bedarfsträger aufbereitet.

Bei internationalen Geschäften gehören zusätzlich geprüfte Handels- und Zahlungsbedingungen zur

Reifeprüfung, etwa zum Akkreditivgeschäft und zu Frachtdokumenten wie dem Konnossement; deren

steuerliche und rechtliche Behandlung sollte im Einzelfall fachlich geprüft werden.

• Gate-Prüfung mit definierten Mindestkriterien vor jeder Vergabe

• Regelmäßige Datenkontrolle zu Materialstamm und Zeichnungsständen

• Auswertung von Rückläufern als Input für Prozessverbesserung

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und nachhaltige Vergabe
Der Vergabereifegrad wird zunehmend digital abgebildet und um Nachhaltigkeits- und

Lieferantenkriterien erweitert. Damit verschiebt sich der Fokus von der reinen Dokumentenprüfung zur

datenbasierten Steuerung.

Digitale Reifegradsteuerung

Moderne Beschaffungssysteme erfassen den Reifegrad als Statusfeld direkt am Bedarf und speichern

Prüfhistorien zentral – teils ergänzt um Datenanalysen, die über einen Data Lake gespeiste

Auswertungen ermöglichen. So lassen sich Muster erkennen, etwa welche Bedarfsbereiche wiederholt

unvollständige Anfragen stellen. KI-gestützte Assistenten unterstützen zunehmend bei der

Vervollständigung von Spezifikationen aus historischen Anfragen; die finale fachliche Prüfung bleibt

beim Einkäufer.
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Nachhaltigkeit und Lieferantenkriterien

Vergabefähigkeit umfasst zunehmend auch Nachhaltigkeitsanforderungen: Anbieter müssen etwa zu

Emissionen, Lieferkettenstandards oder Zielen wie Science Based Targets Angaben machen. Wer diese

Kriterien erst nach Angebotsbeginn klärt, muss Anfragen erneut starten und verliert Zeit. Deshalb

rücken Nachhaltigkeitsdaten und Service Level Agreement (SLA)-Anforderungen bereits in die

Reifegradprüfung – ebenso wie klare Service-Level-Erwartungen, die später vertraglich fixiert werden.

• Nachhaltigkeitsanforderungen als Pflichtfeld im Reifegradcheck

• SLA-Anforderungen (Reaktionszeiten, Verfügbarkeiten) vorab definiert

• Ausschlusskriterien für Anbieter vor Vergabestart dokumentiert

Typische Kennzahlen
Anteil vergabefähiger Anfragen: > 80 %
Anteil der Bedarfsanmeldungen, die die Mindestkriterien bei Übergabe erfüllen

Nacharbeitsquote: < 10 %
Anteil der Anfragen, die wegen fehlender Unterlagen zurückgewiesen werden

Durchlaufzeit bis Vergabestart: typischerweise 5–15 Arbeitstage
je nach Anforderungstyp stark variierend

Vollständigkeit Stammdaten: > 95 %
geprüfte Materialstammdaten als Basis der Vergabefähigkeit

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer verzeichnete wiederholt lange Vergabezeiten und zahlreiche

Nachfragen von Anbietern. Die Analyse zeigte, dass rund ein Drittel der Anfragen ohne geprüfte

Zeichnungsstände oder ohne Budgetfreigabe in die Angebotsphase gelangte. Das Unternehmen führte

daraufhin ein fünfstufiges Reifegradmodell mit Gate-Prüfung ein und koppelte die Vergabefreigabe an

geprüfte Stammdaten und definierte Verantwortlichkeiten.

• Einführung einer Checkliste mit Mindestkriterien vor jeder Angebotsanfrage

• Anbindung der Freigabe an geprüfte Materialstammdaten und Zeichnungsstände

• Definition von Rollen im Einkauf (RACI) für Anfrage, Bewertung und Vergabe

• Monatliche Auswertung der vergabefähigen Anfragen je Warengruppe

Fazit
Der Vergabereifegrad verlagert Qualität von der Angebotsphase in die Vorbereitungsphase – dort, wo

Fehler am günstigsten zu vermeiden sind. Ein strukturiertes Stufenmodell, klare Mindestkriterien und

messbare KPIs machen sichtbar, wo Nacharbeit entsteht. Die Kopplung an Stammdatenqualität,

RACI-Regeln und Beschaffungsstrategie sorgt dafür, dass Vergaben planbar und vergleichbar werden.

Wer Reifegradanforderungen konsequent durchsetzt, reduziert Eilbestellungen, Nachverhandlungen

und Anbieterfrustration. Damit wird der Vergabereifegrad zu einem der wirtschaftlichsten Hebel im

operativen Einkauf.

Häufige Fragen
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Was bedeutet Vergabereifegrad im Einkauf?

Der Vergabereifegrad beschreibt, wie vollständig eine Beschaffungsanforderung vorbereitet ist, um an

Lieferanten vergeben werden zu können. Geprüft werden Spezifikation, Menge, Termin, Budget und

Verantwortlichkeiten. Ein hoher Reifegrad bedeutet: Die Anfrage kann ohne Rückfragen in eine

Angebotsphase überführt werden.

Wie wird der Vergabereifegrad gemessen?

Üblich sind Stufenmodelle mit Checklisten sowie Kennzahlen wie der Anteil vergabefähiger Anfragen,

die Nacharbeitsquote und die Durchlaufzeit bis Vergabestart. Die Bewertung erfolgt je Anforderung

entlang definierter Kriterien. Viele Unternehmen erfassen den Status direkt im Beschaffungssystem und

werten ihn je Warengruppe aus.

Welche Unterlagen gehören zu einer vergabefähigen Anfrage?

Typisch sind eine eindeutige Spezifikation mit Zeichnungsstand, Bedarfsmenge und -termin,

Budgetfreigabe, logistische Vorgaben sowie Vertrags- und Bewertungsunterlagen. Bei internationalen

Vergaben kommen Handels- und Zahlungsbedingungen hinzu. Erst wenn diese Elemente geprüft sind,

gilt die Anfrage vieler Unternehmen als vergabefertig.

Was sind die Folgen eines niedrigen Vergabereifegrads?

Häufige Folgen sind unvollständige Angebote, Nachverhandlungen, spätere Änderungsaufträge und

kurzfristige Eilbestellungen. Zudem steigen der Aufwand beim Anbietermanagement und das Risiko von

Qualitätsabweichungen. Langfristig leidet auch die Glaubwürdigkeit des Einkaufs gegenüber

Lieferanten.

Unterscheidet sich der Vergabereifegrad im öffentlichen von dem im industriellen
Einkauf?

Im öffentlichen Sektor ist der Begriff stark formal geprägt, weil Vergaberecht Verfahren und

Dokumentation vorgibt. In der Industrie liegt der Fokus auf betrieblicher Praxis: technische Spezifikation,

Bedarfsplanung und Freigaben. Die Grundidee – erst vergeben, wenn alles geklärt ist – ist in beiden

Kontexten identisch.

Wie erhöht man den Vergabereifegrad im Unternehmen?

Wirksam sind verbindliche Checklisten, Gate-Freigaben vor Vergabestart und Schulungen für

Bedarfsträger. Zusätzlich helfen geprüfte Stammdaten, definierte RACI-Rollen und eine Auswertung

zurückgewiesener Anfragen. Die Kopplung an Kennzahlen schafft Kontinuität und Sichtbarkeit der

Verbesserung.


